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Vierreljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
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Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
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weg No. 156.
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Halle, Donnerstag den 31. Auguſt
eine Beilage.

Das 36ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3021. Das Aller höchſte Privilegium vom 14. d. Mts. wegen
Emiſſion von einer Million Thlr. Prioritäts Obliga-
tionen für die Berlin Hamburger Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Berlin den 29. Auguſt 1848.
Geſetzſammlungs-Debits Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Aug. Jhre Königl. Hoheit die Prin-

zeſſin Karl ſind von Weimar kommend, wieder hier ein-
getroffen. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf
von Renard, iſt nach Breslau von hier abgereiſt.

Als das Miniſterium unmittelbar nach den Vorfallen des
21. Auguſt ſich mit uübertriebenem Eifer veranlaßt ſah, ſchon
am nachſten Tage eine durch ſie veranlaßte und auf ſie be
zugliche Geſetzesvorlage zu berathen, konnte ein jeder Unbe-
fangene ſogleich erkennen, daß dieſelbe ſehr unzeitgemäß in die
National- Verſammlung eingebracht werden wurde. Kein Kun-
diger, weder von der Rechten, noch von der Linken, verkennt,
daß ein Geſetz, wie es vom Miniſterium vorgelegt worden,
ein dringendes Bedürfniß ſei, kein Mitglied der Nationalver-
ſammlung wird uüberhaupt Straßentumulten oder gar verbre-
cheriſchen Handlungen einer Volksmenge irgendwie Vorſchub
leiſten, indeß war eben ſo wenig zu verkennen, daß der Au-
genblick einer unmittelbar vorher vollbrachten That zum Be-
ſchluß über ein Geſetz durchaus nicht der geeignete ſei. Wenn
ſchon der Richter nicht unter dem Eindrucke eines Verbrechens,
oder gar in perſoönlicher Gereiztheit ſein Urtheil ſprechen kann,
ohne Gefahr zu laufen, eine Ungerechtigkeit zu begehen, wie
viel mehr muß da nicht der Geſetzgeber ſich von dem Schau
platze einer einzelnen Handlung entfernen, um ſeinem Geſetz
die Kraft, Ruhe und Wurde zu verleihen welche ihm allein
Dauer verſpricht. Außerdem ſtellt ſich jetzt immer deutlicher
heraus, daß bei einer größeren Aufmerkſamkeit die ungluckli
chen Vorfälle am Montage ſehr wohl hatten vermieden wer
den können um ſo weniger lag daher eine Veranlaſſung vor,
in der größeſten Eile ein ſo durchgreifendes Geſetz, wie das
in Rede ſtehende, bekannt machen zu laſſen. Die Aufmerk-

ſamkeit und der Eifer, welche die Nationalverſammlung, die
Elubs und die ganze Stadt auf die betreffende Geſetzesvorlage
gewandt haben, überzeugen alle Parteien mehr und mehr,
daß es beſſer iſt, alle darin enthaltenen Beſtimmungen und
namentlich die über die Volksverſammlungen im organiſchen
Wege, d. h. im Zuſammenhange mit der ganzen Verfaſſung
des Staates zu berathen, und ſo wird es dann nicht Wun-
der nehmen, wenn die Abtheilungen beſchließen, das ganze
Geſetz einſtweilen bei Seite zu legen eine Cabinetsfrage wird
aus der Annahme, der Verwerfung oder der Beſeitigung des
Geſetzes in keiner Weiſe gemacht werden. Nachdem dieſe
Sachlage ſich in der Stadt kund gegeben, beruhigt ſich Alles
mehr und mehr, und die Beſorgniſſe, welche ſeit mehreren
Tagen im Publikum gehegt wurden, daß unmittelbar nach
der Annahme des Geſetzes ein Aufſtand ausbrechen ſolle, fan
gen an zu verſchwinden. Auch hat man im Volke, nachdem
die erſte Aufregung vorubergegangen, ſchon hinlanglich er
kannt, daß die neue Geſetzesvorlage, ſtatt die früheren Beſtim
mungen zu ſcharfen, ſie im Gegentheil mildere, und was die
Volksverſammlungen anbelangt, ſo wird kein Vernunftiger
der Meinung ſein, daß man ſie auf Straßen und öffentlichen
Plätzen abhalten könne in Nordamerika müſſen ſie 100 Fuß
von jedem gangbaren Wege abgehalten werden, und mit Son-
nenuntergang auseinandergehen. (Spen. Ztg.)

Die verſchiedenen Abtheilungen der National Verſamm-
lung ſind nunmehr ſämmtlich mit ihren Berathungen uüber
Artikel 25 des von der Verfaſſungs- Kommiſſion uberreichten
Entwurfs der Verfaſſungs- Urkunde hinaus, haben alſo
ſämmtlich ihre Berathungen über die Stellung des
Staats zur Kirche und der Kirche zur Schule been-
digt. Wie wir vernehmen, iſt von allen Abtheilungen die völ
lige Trennung von Kirche und Staat, und von ſechſen auch
die völlige Trennung von Kirche und Schule nach heißem
Kampfe ausgeſprochen auch ſogar der Antrag, hinſichtlich
des Religionsunterrichts der Kirche die Oberauſſicht zu belaſ-
ſen, verworfen worden.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat im
Lokal des Handwerkervereins in der Johannisſtraße eine po
lizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden. Es war dazu ein Com
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mando von 400 Mann abgeordnet, wobei das Veteranen-Jaä-
gercorps, eine Abtheilung vom fliegenden Corps der jungen
Kaufleute, und eine Abtheilung Konſtabler ſich befand auch
der Polizeipräſident von Bardeleben war anweſend. Wie ver
lautete waren Anzeigen eingegangen, daß dort heimlich Schieß-
materialien in großer Maſſe aufbewahrt würden. Es wurde
indeß nichts als 600 Platzpatronen und 20 ſcharfe Patronen
gefunden welche die Vorſtande des Vereins für den offiziellen
Vorrath des bewaffneten Handwerkercorps erklärten. Man
bemächtigte ſich polizeiſeitig derſelben, hat ſie indeß bereits
geſtern Morgen wieder zuruckgeliefert. S

Der Oberſt v. Stavenhagen hat jetzt, dies iſt amt-
lich hierher gemeldet, eine beſtimmte Anſtellung im Reichs-
Kriegsminiſterium als Departements-Chef erhalten. Auch meh-
rere andere preußiſche Offiziere ſind in dieſem Miniſterium an
geſtellt worden, ſo daß daſſelbe eine ganz preußiſche Farbe be-
kommt.

Eine von einer hieſigen Zeitung gemachte Mittheilung,
wonach Seitens des Reichsminiſteriums der Antrag an Preu-
ßen geſtellt ſei, ſieben Armeecorps disponibel zu geben (ſie
werden auf 310,000 Mann, ſoll aber wohl heißen 210,000
Mann, berechnet), um zunachſt Böhmen und die italieniſche
Grenze zu beſetzen, ſcheint auf einem Jrrthum zu beruhen.
Wenigſtens weiß man da, wo man vollſtändig von einem
ſolchen, auch in ſich unglaublichen Antrage unterrichtet ſein

ſollte, nichts davon. (Voſſ. Ztg.)Die Central- Abtheilung fur das Aufruhrgeſetz, zu wel
cher die Abgeordneten Bucher, Wachsmuth, Zachariage, Tam-
nau, Waldeck, Simons gehoöören, hat bereits zwei Sitzungen
gehalten, iſt aber erſt mit den erſten beiden Paragraphen fer
tig geworden. Wie es heißt, will dieſelbe an die Spitze des
Geſetzes den Grundſatz des freien Vereinigungs- und Ver-
ſammlungsrechts ſtellen. Beim H. 2. hat die Eentral-Abthei-
lung zuerſt, wie wir erfahren, die offentlichen Aufzuge ge
ſtrichen, dann dieſelben aber unter einem andern Namen, als
wandernde Volksverſammlungen wieder eingefuührt. Sicher iſt,
daß die Central- Abtheilung zum Montag mit ihren Bera-
thungen nicht zu Ende ſein wird. Die geſtrige Sitzung der
Central- Abtheilung fur das Geſetz zum Schutze der oöffentli-
chen Ordnung und Sicherheit iſt mit Berathung über den

3. ausgefullt und nach langer Debatte iſt beſtimmt worden,
daß die Orts Polizeibehörde befugt ſein ſoll, eine Volksver
ſammlung, ſobald in derſelben Ungeſetzlichkeiten vorgenommen
werden zu verhindern und aufzuloſen. Das Recht, zu ver
bieten, ſoll die Polizei nicht haben. (Magdeb. Ztg.)

Berlin, d. 30. Aug. Der »Preuß. St.-Anz.« ſagt in
ſeinem heutigen Böörſen -Bericht: Die Courſe ſind heute in
Folge der Nachricht vom Abſchluſſe eines ſiebenmonatlichen
Waffenſtillſtandes mit Daänemark betrachtlich geſtiegen, und
der Umſatz war in allen Actien-Gattungen ziemlich belangreich.

Mandeburg, d. 28. Auguſt. Zur freiwilligen
Staatsanleihe ſind, wie wir hoören, erſt 7,354,000 Thlr.,
alſo noch nicht ganz die Hälfte der verlangten 15 Mill. ein
gezahlt. Die bedeutendſten Summen ſollen aus der Mark,
Weſtphalen und Pommern eingegangen ſein. Wir bedauern,
daß unſere wohlhabende Provinz Sachſen in patriotiſcher Be
thätigung hier nicht mit an der Spitze ſteht. Aus dem Reg.-
Bezirk Magdeburg ſind bis jetzt circa 750,000 Thlr. eingeſen-
det, eine verhältnißmäßig nur geringe Summe. Der Grund
liegt weſentlich darin, daß hier, wie auch in den Reg. Be
zirken Merſeburg und Erfurt, im Ganzen die baäuerlichen
Grundbeſitzer ſich ſehr wenig betheiligt haben, wenn-
gleich ehrenwerthe, doch nur ſehr vereinzelte Ausnahmen, be
merkt worden ſind; das bei weitem Meiſte iſt von den Stad-

ten und groößeren Gutsbeſitzern geleiſtet. Das gereicht unſeren
Landleuten nicht, am wenigſten den in unſerer Nahe, zur
Ehre; denn ſie vorzugsweiſe befinden ſich im Wohlſtande.
Die Urſache ihrer Rückhaltung liegt nicht im Mangel an Geld,
ſondern theils im Mangel an Vertrauen zu den öffentlichen
Zuſtänden hauptſachlich aber in Unkunde derſelben, in Schlaff
heit und Gleichgültigkeit: bei gegenwaärtiger Zeit zeugen dieſe
Fehler aber geradezu von einem Mangel an Patriotismus.
Denn der Staat hatte übergroße außerordentliche Ausgaben
zu beſtreiten. Der Krieg mit Dänemark, die Verwuſtungen
in Poſen, die Mobilmachung eines großen Theiles des Heeres,
die von allen Seiten geforderte Unterſtützung des Handels und
Gewerbes, die Beſchaftigung vieler Tauſende von Arbeitern
u. ſ. w. erforderten große Summen, ebenſo große erheiſcht die
neue innere Geſtaltung des Staates, die Umformung der Ver-
waltung in allen Zweigen und ehe dieſe nicht bewirkt iſt,
kehrt nicht Ordnung, Geſetzlichkeit, Sicherheit, friſches Leben
und Bewegen zurück. Darum iſt es ſo nothwendig, mit al-
ler Kraft dem erſchöpften Staatsſchatz hülfreich beizuſpringen:
darum ſind Opfer nothig. Aber hier wird nicht einmal ein
Opfer gefordert, ſondern die kleinſten Beiträge von 10
und 20 Thalern werden mit 5 pEt. verzinſet, und
die Kapitalien ſind ebenſo ſicher angelegt, wie in Staatsſchuld-
ſcheinen. Sind die Güter in den 33 Friedensjahren um das
42, 6-, 8fache in Werth und Ertrag geſtiegen, haben die jetzi
gen Beſitzer die Segnungen des Friedens in reichem Maße
genoſſen, ſo ſollten ſie nun auch deren ſich würdig und durch
die That ſich der neuen Staatsordnung werth zeigen welche
nur dadurch um ſo ſchneller und ſicherer begrundet werden
kann, daß Jeder in ſeinem Kreiſe und nach ſeinen Kraften
mit Ernſt Hand anlegt und leiſtet, was das allgemeine Wohl
erfordert.

Seit geſtern ſind wieder mehrere Cholerafälle (wie wir
hören 4) hier vorgekommen. Drei der Erkrankten ſind bereits
geſtorben, ſo daß von den uns bis jetzt bekannt gewordenen
7 Fällen 6 toödtlich verlaufen ſind, da von den vor einigen
Tagen zuerſt erkrankten drei Rekruten auch der dritte nach
48ſtündiger Krankheit geſtorben iſt.

Tilſit, d. 20. Auguſt. Die Getreideausfuhr aus Po-
len iſt mit Ausſchluß von Hafer wieder frei gegeben; fur Ruß-
land ſteht dies noch zu erwarten an allen polniſchen Strom-
lagen iſt man mit Verladungen beſonders von Weizen eifrig
beſchaftigt.

Breslau, d. 26. Auguſt. So eben erfahren wir aus
beſter Quelle, daß die geſtern ſtattgefundene Abnahme des voll
endeten Theiles der Wilhelmsbahn erfolgt iſt und nunmehr
der Eröffnung der Berlin Wiener Bahn am 1. September
auf ununterbrochenen Schienen nichts mehr im Wege ſteht.

Greifswald, d. 24. Auguſt. Nach einem authenti-
ſchen Bericht von der Lootſen-Station Kl.-Zicken vom 19. Au-
guſt iſt das Benehmen der daäniſchen Schiffe jetzt ziemlich fried-
lich. Feindliche Schiffe kreuzen zwar in der Nahe der Greifs-
walder DOie in See, hindern aber Lootſen und Fiſcherboöte gar
nicht. Die pommerſchen Fiſcher haben Heringsnetze außerhalb
der Greifswalder Oie beim Kohlhoff und ſegeln im Bereich
des Geſchutzes ungeſtort hin und her.

Köthen, d. 24. Aug. Die heutige Sitzung des verei-
nigten Landtags in Deſſau gewann durch zwei an das Mini
ſterium gerichtete Jnterpellationen beſonderes Jntereſſe. Zuerſt
interpellirte der Abgeordnete von Pruſchenck das Miniſterium
wegen der in mehrere Zeitungen aufgenommenen Nachricht,
daß der Miniſter Habicht wegen des „Anſchluſſes von An-
halt an Preußen mit dem Kabinet in Berlin in Unterhand-
lung ſtehe, und daß dadurch eine Beſorgniß im Volke wegen
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etwaiger Mediatiſirung Anhalts entſtanden ſei. Miniſter Ha
bicht antwortete ſofort, daß durch ihn allerdings zwiſchen dem
hieſigen Gouvrernement und dem Preußiſchen Unterhandlungen
gepflogen würden, daß jedoch eine Beſorgniß, als ob Anhalts
politiſche Exiſtenz dadurch gefährdet ſei, durchaus nicht Platz
greifen könne. Der Miniſter ſprach ſich zwar im Verlaufe
ſeiner Antwort uber den Zweck der Unterhandlungen nicht
deutlich aus, jedoch ließ ſich aus dieſer Antwort in Verbin-
dung mit dem, was man in den höhern und gut unterrichte-
ten Kreiſen darüber hort, ſo viel abnehmen, daß theils die
Repräaäſentation Anhalts bei der proviſoriſchen CEentralge-
walt in Frankfurt, ſo wie ein Schutz Preußens gegen ein et-
waiges, von der Paulskirche ausgehendes Mediatiſtrungspro-
jekt und vielleicht auch die Abberufung der anhaltiſchen Ge
ſandten in Berlin das Ziel jener Unterhandlungen ſind, und
demnach wären alſo jene Unterhandlungen gerade ein Grund
zur Beruhigung der Gemüther in Anhalt, da eine etwa
projektirte Mediatiſirung abgewendet werden ſoll. Die
zweite Jnterpellation betraf ein von dem Geheimenrath Habicht
als Miniſterpraſidenten ausgegangenes angebliches Verbot ge-
gen die Preſſe, Artikel aufzunehmen, welche Bernburg angrei-
fen. Miniſter Habicht beantwortete auch dieſe Jnterpellation
ſofort; er legte das von ihm ausgegangene Schreiben vor,
wonach er als Präſident des Miniſteriums den Redactionen
mehrerer Zeitſchriften den Wunſch ausgeſprochen hat, die
Verhältniſſe von Anhalt- Bernburg mit Vorſicht und Schonung
in den dieſſeitigen periodiſchen Blättern zu beſprechen. Er er
klärte dabei, daß es die Politik des gegenwärtigen Miniſte-
riums ſei, eine innige Harmonie der verſchiedenen anhaltiſchen
Staaten herbeizuführen, und daß die Erreichung dieſes Zieles,
welches er bei den ihm aufgetragenen Unterhandlungen mit
Anhalt Bernburg ſtets vor Augen hatte, erſchwert und ver
eitelt werde, wenn die dieſſeitige Preſſe Artikel bringe, welche
geeignet ſeien, das bernburgiſche Volk gegen Anhalt Deſſau
einzunehmen. Sofort nach Beendigung dieſes Vortrags Sei-
tens des Miniſterpraſidenten bezeugte der Landtag ſeine Aner-
kennung zu dem von demſelben eingeſchlagenen Verfahren; die
Verſammlung erhob ſich und es erſcholl ein allgemeines Bra
vo. Hiernachſt gab der Miniſter noch die Erklärung ab, daß
die »anhaltiſche Zeitung« durchaus nicht als miniſterielles Blatt,
und zwar weder als amtliches noch halbamtliches Organ zu
betrachten ſei, indem von dem Miniſterium weder eine Ein-
wirkung noch eine Controle bezuglich dieſer Zeitung ausgehe.

Frankfurt a. M., d. 27. Aug. Robert Blum iſt
zum deutſchen Reichsgeſandten in Rom ernannt worden.

e (Spen. Ztg.München, d. 25. Aug. Heute ſoll aus Reichenhall
vom Könige der Befehl eingetroffen ſein, ſofort mit der Aus
packung und Wiederaufſtellung des Hausſchatzes (Schatz
kammer) zu beginnen und ſobald als nur immer thunlich das
Publikum zur Beſichtigung deſſelben wie früher wieder zuzu
laſſen.

Geſtern ſind hier folgende BeWien, d. 26. Aug.
kanntmachungen erſchienen

„„Volk von Wien! Die Ereigniſſe der letzten Tage haben den
r Ausſchuß veranlaßt, ſeine freiwillige Auflöſung mit der
eierlichen Erklärung auszuſprechen, daß er an den Urſachen und

Wirkungen der Arbeiter Unruhen durchaus keinen Theil habe, indem
ihm: Erſtens: Angeblich aus Mißverſtändniß die Herabſetzung der
Arbeiterpreiſe nicht bekannt gegeben wurde, und Zweitens: Der
Gemeinde Ausſchuß der Stadt Wien, wie deſſen Plakat vom 21. Au
guſt l. J. nachweiſt, im Einvernehmen mit dem Nationalgarde Ober
Kommando, unerwartet alle Anordnungen für Ruhe, Ordnung und
Sicherheit getroffen hat, dadurch aber jene Verpflichtung freiwillig
übernahm, welche dem vereinten Ausſchuſſe, unabhängig von jeder
anderen Behörde, durch Miniſterial Erlaß vom 27. Mai übertragen

wurde. Sein Abtreten dem hohen Miniſterium erklärend, hat der
Ausſchuß mit Miniſterialerlaß vom 23. Auguſt hierzu die Bewilligung
erhalten, und die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes treten nur im Be-
wußtſein erfüllter Bürgerpflicht ins Publikum zurück. Während ſie
aber dieſen ihren Beſchluß ihren Mitbürgern bekannt geben und für
das ihnen erwieſene Vertrauen danken, vitten ſie gleichzeitig die Ge
ſammtBevölkerung, dem Geſetze immerfort die unumgänglich nöthige
Achtung zu zollen. Die Vertheilung der eingegangenen Gelder, ſo
wie die Beendigung der kurrenten Geſchäfte, werden durch eine ei
gens niede geſetzte Kommiſſion vorgenommen werden. Wien, am 23.
Auzuſt 1848. Vom Ausſchuſſe der Bürger, National Garde und
akademiſchen Legion für Sicherheit, Ordnung und Ruhe und Wah
rung der Volksrechte.“

Kopie des Miniſterial-Erlaſſes über das Auflöſungsgeſuch des vereinten Ausſchuſſes. „Das Miniſterium
erklärt dem löblichen Ausſchuſſe der Nationalgarde, Bürger und Stu-
denten auf deſſen Anſuchen daß die gegenwärtigen außerordentlichen
Umſtände die Konzentrirung der exekutiven Gewalt in den Händen
des Miniſteriums nöthig machen. Da ſomit die Aufrechthaltung der
uhe und Sicherheit unmittelbar dem Miniſterium obliegt, ſo iſt die
von dem Ausſchuſſe mit ſo vieler Hingebung, ſo vielem Muthe und
ſo ausgezeichnetem Erfolge erfüllte Miſſion zu Ende. Das Miniſte
rium hält es für ſeine heilige Pflicht, den geehrten Mitgliedern die-
ſes Ausſchuſſes, welcher für Stadt und Staat in den drohendſten
Momenten ſo erfolgreich gewirkt, ſeinen wärmſten Dank, ſeine vollſte
Achtung auszuſprechen. Nehmen Sie ins Privatleben das Bewußtſein
redlich erfüllter Bürgerpflicht mit und die Verſicherung des Miniſte
riums, daß es, treu ſeiner ausgeſprochenen Grundſätze, ſtets die
vollſte bürgerliche Freiheit, gepaart mit Geſetzlichkeit, aufrecht hal
ten wird. Wien, am 23. Auguſt 1848. Doblhoff.“

Aus Ungarn, namentlich vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz,
meldet man, daß die Magyaren in den von ihnen beſetzten
ſerbiſchen Ortſchaften furchtbar hauſen. Die Geiſtlichen wer-
den aus ihren Kirchen zum Galgen geſchleppt und gehangt,
die Hauſer geplundert, die Manner gemordet, die Frauen
und Kinder geſpießt, Kirchenbilder durchſtochen, in den Kir-
chen Feuer angelegt, die Kelche beſudelt c. Jetzt ziehen aus
dem turkiſchen Serbien Maſſen zur Hülfe herbei. Bei Ku
bin ſind 3000 herübergekommen, bei Orſchowa 6000, welche
bereits Lugos genommen haben. Bei den RömerSchanzen
hat eine blutige Schlacht ſtattgefunden, in welcher die Ma-
gyaren geſchlagen wurden. So meldet wenigſtens die »Oeſter
reichiſche Zeitunge, während die „Wiener Ztg. ſagt, daß am
21. Nachmittags der Graf Chotek als Courier die amtliche
Nachricht gebracht habe, daß die Magyaren dieſe Schanzen
mit Sturm genommen hätten. Am 15. haben bei Werſchetz
nur 46 Serben einen Haufen Landſturmer von 1500 Mann
in die Flucht geſchlagen, während die Nationalgarde ſich ge
radezu weigerte, in den Kampf zu gehen.

Jtalien.
Auf die Nachricht, daß ſich die Piemonteſen weigern,

Venedig zu räumen und das adriatiſche Meer zu verlaſſen,
hat Feldmarſchall Radetzky dem piemonteſiſchen Friedenskom
miſſar den Termin des Waffenſtillſtandes bis zum 26. Aug.
angeſetzt. Sollte bis dahin der Admiral Albini auf ſeiner
Weigerung, das adriatiſche Meer zu verlaſſen, beſtehen, ſo
will Radetzky auf Aleſſandria und Turin marſchiren. Jn
Parma ſind öſterreichiſche Truppen am 16. Aug. eingezogen.
Der Haß der Bewohner von Parma gegen Karl Albert iſt
ſo groß, daß ſie einen Kurier aus Turin, der eine Stunde
vor dem Einrücken der Oeſterreicher mit Depeſchen an den
Admiral Albini durchkam, anhielten und dem öſterreichiſchen
General überlieferten. Dieſe Depeſchen waren von der groß
ten Wichtigkeit: das piemonteſiſche Miniſterium und der Vor
ſtand der vertagten Reichskammer mißbilligen den vom König
geſchloſſenen Waffenſtillſtand. Sie nennen ihn einen Akt der
Nothwendigkeit, erklären aber, daß er nicht bindend fur den

Admiral ſei. (D. A. Z.)Das Mannheimer Journal erfährt aus ſicherer Quelle,
daß das ruſſiſche Kabinet eine ſehr beſtimmt und energiſch



v V
abgefaßte Erklärung gegen eine bewaffnete Jntervention Frank
reichs in Jtalien an ſammtliche Großmachte abgegeben. Es
ſoll darin unter Anderm auch darauf hingedeutet ſein, daß

Rußland in dieſem Falle bereit ſein würde, die Anſprüche
Oeſterreichs mit den Waffen in der Hand zu vertreten. Dieſe
Erklärung ſoll ſowohl in Paris als in London einen bedeu-
tenden Eindruck hervorgebracht haben. Gegenwartig ſei die
ruſſiſche Diplomatie eifrigſt bemüht, ſich ihren Antheil an den

Friedensunterhandlungen zu ſichern.
Turin, d. 17. Auguſt. Seit geſtern ſind der engliſche

und franzöſiſche Botſchafter abgereiſt, um ſich in das Haupt-
quartier des Königs und von da zu Radetzky zu begeben und
die Vermittelung ihrer beiden Regierungen anzubieten. Das
ſardiniſche Miniſterium hat ihnen offiziell erklart, daß der
Waffenſtillſtand für gültig gehalten werden ſolle in Betreff
der militairiſchen Uebereinkunfte, nicht aber in politiſcher Be
ziehung, und daß er nicht als Grundlage fur die Unterhand-
lungen dienen ſolle.

Nach einer Mittheilung aus Genf, welche die zuverlaſſige
Berliner Zeitung“ veroffentlicht, hatte ſich „das Volk in

Alexandria gegen den König Karl Albert unter deſſen Fenſter
empoört, indem es gegen die Generale Caſtagnetto, Scalti,
Oliviri und Sonnaz ſchrie. Ein Bataillon Nationalgarde
marſchirte gegen die Haufen, aber am Platze angelangt,
machte es gemeinſame Sache mit dem Volke. Hierauf wur

den zwei Bataillone vom Regiment Pignerol geſchickt, aber
auch dieſe ſchloſſen ſich der Nationalgarde und dem Volke an
und drangen auf Abſetzung der Generaäle. Wenn die Armee
von dem Verrath ihrer Offiziere überzeugt iſt, und die Beſtra
fung derſelben verlangt ſo iſt dies ein großer Fortſchritt fur
Jtalien und laßt eine beſſere Zukunft erwarten.“

Dänemark.
Kopenhagen d. 24. Auguſt. Die Unterhandlungen

wegen des Waffenſtillſtandes ſind am 19. Auguſt abge
brochen worden, weil man ſich daäniſcherſeits weigerte, die
Gültigkeit aller von der proviſoriſchen Regierung ſeit dem

24. Marz getroffenen Verfügungen und Erlaſſe zuzugeſtehen.
Am 20. Aug. traf ein preußiſcher Unterhaändler aus Malmoe

hier ein, um die Unterhandlungen wieder anzuknupfen, däni-
ſcherſeits wollte man jedoch nichts mehr von Waffenſtillſtand
hoören, ſondern ſich nur mit Unterhandlungen wegen eines de-
finitiven Friedens befaſſen. Jn Folge deſſen begab ſich Graf
Knuth nach Malmoe, wo man ſchwediſcherſeits zu Gunſten
Daänemarks 2 Mill. Thlr. Bco. Kriegskoſten forderte, wie be
hauptet wird zur Deckung fur die von den ſchwediſchen Reichs
ſtanden bewilligte Summe, wofur angeblich die genommenen
deutſchen Schiffe verpfandet ſein ſollen. Deutſcherſeits hin
gegen wurde eine Forderung von 8 Mill. (Bankthalern
Kriegskoſten und Schadenerſatz verlangt. Eine Einigung
ſcheint daher ſehr ſchwer zu erzielen. Ob nun dennoch eine
Waffenruhe zu Stande kommt, vermögen wir hier nicht zu
beſtimmen fur uns kann eine ſolche nur wuünſchenswerth ſein,
weil die Jutlander dadurch Zeit gewinnen, ihre Aernte ein-
zubringen und nach England zu verſchiffen. Uebrigens geht
das Gerucht daß nicht allein in aller Stille Truppenver-
ſtaürkungen aus Schweden nach Fuhnen und Seeland verſchifft
werden, ſondern auch von der gegenwartig 17 Segel ſtarken
ruſſiſchen Flotte circa 4000 M. nebſt einem Feldlazareth auf
Moen ans Land geſetzt worden ſeien. (H. C.)

Frankreich.
Paris, d. 26. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung der

Nationalverſammlung wurde die Verhaftung der beiden Volks
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repraſentanten L. Blanc und Cauſſidiere verfugt. Um 7 Uhr
Abends wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Cavaignac
und ſämmtliche Miniſter waren anweſend. L. Blanc ver-
theidigte ſich mit eben ſo bewundernswürdiger Gewandtheit
als energiſchem Nachdruck. Seine Rede machte großen Ein
druck auf die Anweſenden. Cauſſidiere bemuühte ſich, hinter
ſeinem Mitangeklagten in Talententwickelung nicht zuruck zu
bleiben. Um Mitternacht weckte der Juſtizminiſter Marie den
General Cavaignac. Marraſt las das Requiſitorium
des Staatsanwalts Corne gegen Cauſſidiere und
Louis Blanc vor. Die beiden Volksrepaſentanten
Louis Blanc und Cauſſidiere ſind heute früh nach Sitzungs-
ſchluß verhaftet worden.

Der papſtliche Nuncius uüberreichte geſtern dem General
Cavaignac ſeine CEreditive. Die Regierung ſoll von un-
ſerm Geſandten in London die beſtimmte Nachricht erhalten
haben, daß der Herzog und die Herzogin v. Bordeauyx dort
eintreffen werden. Schon befinden ſich eine Menge franzoſi
ſcher Familien der legitimiſtiſchen Partei in London. Auch
die legitimiſtiſche »Gazette de France“ iſt jetzt wegen unaufhor-
licher Angriffe auf die Republik und wegen Aufreizung zur
Vernichtung dieſer Regierungsform, um die monarchiſche an
ihre Stelle zu ſetzen, ſuspendirt worden. Das Probe-
blatt eines Journals, welches den „Lampion“ erſetzen ſollte,
iſt ſofort mit Beſchlag belegt und die Druckerei verſiegelt
worden.

Der Miniſter der auswartigen Angelegenheiten ſoll dem
Geſandten Venedigs, Herrn Tamaſeo, erklart haben, das
Cabinet ſei entſchloſſen, nicht fruher etwas Entſchiedenes in
Jtalien vorzunehmen, bis man wiſſe, ob Oeſterreich die
engliſch franzöſiſche Mediation zurückweiſe oder nicht. Doch
ſoll Baſtide die Aeußerung haben fallen laſſen, dem Admiral
Baudin ſei der Befehl zugegangen, zwei Kriegsfregatten vor
Venedig zu poſtiren.

Straßburg, d. 25. Auguſt. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſind Befehle aus dem Kriegsminiſterium eingetroffen,
denen zufolge Truppenverſtarkungen nach dem ſüdlichen Frank
reich ſo raſch als möglich befoördert werden ſollen. Schon
heute gehen Abtheilungen Infanterie von hier ab und in den
nachſten Tagen werden denſelben noch mehrere folgen. Wie
es ſcheint iſt die italieniſche Frage ihrer Loſung nicht ſo nahe,
wie das in offentlichen Blattern behauptet wird. Das
Geſetz über die Mobiliſirung der Nationalgarden (vom 20. bis
35. Lebensjahre) tritt nun in Ausfuührung. Alle Gemeinde-
verwaltungen ſind bereits mit derſelben beſchäftigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Auguſt. Zu Anfang der geſtrigen

Unterhaus Sitzung erwiederte Lord Palmerſton auf eine
Anfrage in Betreff der von den Danen beabſichtigten Blokade
der Elbmundung, daß Daänemark im Kriege mit dem deut-
ſchen Bunde begriffen ſei und ein Recht zu jener Blokade
habe, und daß ferner England dieſelbe nicht hindern werde,
zumal da die engliſche Regierung zwiſchen den Krieg fuhren
den Parteien zu vermitteln verſuche.

Das Chronicle erklärt, daß die Hoffnung auf Bewir-
kung baldiger und friedlicher Erledigung der holſteinſchles-
wigſchen Frage vorläufig verſchwunden ſei, indem Dänemark
die ſeinerſeits gar nicht annehmbaren Bedingungen der preußi-
ſchen und frankfurter Bevollmaächtigten verworfen habe. Auch
England betrachte dieſe Bedingungen als nicht annehmbar
und Lord Weſtmoreland habe am 20. Abends dem preußi-
ſchen Cabinet eine Note Palmerſton's ubergeben, worin dieſer
ſein Bedauern ausſpreche, daß die Beſchaffenheit der erwahn-
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ten Bedingungen ihm aus gewohnlichen Billigkeitsrückſichten
nicht geſtatte, bei Dänemark deren Annahme zu befürworten.
Eine ahnliche Note habe Arago dem preußiſchen Miniſter des
Auswartigen uüberreicht dieſelbe ſpreche zugleich die Hoffnung
aus, man werde Dänemark Bedingungen anbieten, die es
zur Eingehung eines Waffenſtillſtandes in Stand ſetzen koönn-
ten, und fuge bei, daß beide Regierungen Frankreich und
England) entſchloſſen ſeien, jeden weiteren Angriff auf das
daniſche Gebiet zu verhindern.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 29. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. 8f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 745 731 Pomm. Pfndbr 31 90
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 908 90Scheine. 88 FSchleſiſche do. 31 S
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 72 S rant. do. 31
Berliner Stadt- Pr. Bk.A.Sch.Obligat. 3 SWſtpr. Pfandbr. 3 78 FFrdrchsd'or. 137/12 13
Großh. Poſ. do. 4 961 And. Goldm. àdo. do. 3 791 783 5 Thlr. 122 12Oſtpr. Pfandbr. 31 8553/, Disconto l 472

Eiſenbahn- Aetien.

Stamm Actien. Zf. Zf.Anh. Lit. ze 4 862/, à 88 63.
do. Hamb. 4 673,, bz. Actien.
do. St.Star. 4 881 à 89 bz. Brl.eAnhalt. 4 83 bz.
do. Pots.M. 4 54 à 55 bz. u. G. do. Hamb. 89 bz.
Mgd.Hlbſt. 4 103 G. do. Pots. M. 4 78 B.
do. Leipz. 4 do. do. 56861/, B.Halle Thür. 4 53 à bz. u. G. Mad. Leipz. à

Cöln Mind. 31/75 à 76 b. u. G. Halle Thür. 828 bz. u. B.
do. Aachen 4 55 B. 54 G. Cöln Mind. 4/219087, B. 90 G.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3
Düfſld. Elbf. 4 70 G. do. 1. Prior. 4 751/, G.
Steel.Vohw. 4 33 G. do. Stm.-Pr. 4 70 G.
Nſchl. Märk. 698/, à bz. u. G. Hüſſd. Elbf..
do. 3wgbhn.) 4 Nſchl.Märk. 4 82 bz.
Oſchl. Lit. A. ſ35/,91/, à bz. do. do. 5 83 bz. u. G.
do. Lit. B. 31,4 91 à bz. do. III. Serie. 5 89 b.

CoſelOderb 4 do. Z3wgbhn. 4/,170 G.
Brsl.Freib 4 do. do. 5 76 G.Krak.Oſchl. 4 43t/, 44 bz. Oberſchleſ. 4
Berg. Märk. 4 571 B. CoſelOderb. 5
Starg. Poſ. 4 68 bz. u. G. Steel. Vohw.) 5 77 G.
Brieg- Neiffel 4 Brsl.- Freib. 4
Outtt.-Bog. Aus Stam.W B. 4 85 85 bz. u G. Actien.

9 Wittb. 4 41 bz. u. G. Dresd.-Görl. 4
Aach.Maſtr- 4 Leipz.-Dresd. 4Th. Vb. Bhn. 4 Chmn. Riſa. 4
Ausl. Quitthbog. Sächſ. Bair. 4Ludw. -Bexb. Kiel Altona 4 (901 G
24 Fl. 4 Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 35 B.Fr.-W.Ndb. 4 (422, à 14 bz. u G

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 29. Auguſt.

Weizen 2 79 6 bis 2 12 M 6Roggen 1 3 9 1 7 e 6Gerſte 1 2 6 1 5Hafer 17 6 21 3Magdeburg den 29. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 58 63 4 Gcerſte 30 31Roggen hHafer 15 18

Berlin, den 29. Auguſt.
Weizen nach Qualität 60 65
Roggen loco 30-32

S82pfd. 34, 33 und 33 verkauft, zuletzt 33 G.
pr. Sept. Oct. 30 verkauft, 30 Br.

Oct. Nov. 31 Br. 30 G.
Gerſte, große, loco 26
Hafer loco nach Qualität 16--17
Rüböl loco 108/, Br., 102/, bz. 107/ G.

Sept. Oct. 107
Oct. Nov. 108 0

Nov. Dec. 11, 10 u 11
Leinöl loco 9* Lieferung 97/,.
Spiritus loco 187 19 ohne Faß bz.

Sept. Oct. 18 Br. 178175 G.
7 Oct. Nov. 17 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 29. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Ja 11 Zoll.
am 30. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Auguſt: 54 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Rent. Wagler a. Holſtein. Hr. OAmtm.
Voß m. Fam. a. Jllenburg. Hr. Partik. Freudenberg m. Fam.
a. Creuznach. Hr. Profeſſor Fiſcher a. Halberſtadt. Die Hrrn.
Kaufl. Bergner a. Magdeburg Scheidler a. Dresden Göttner
a. Aachen, Fellner a. Mainz, Vollbrecht a. Frankfurt.

Stadt Zürich: Hr. Baron v. Bodenhauſen a. Mecklenburg. Hr.
Gutsbeſ. v. Hünefeld a. Pommern. Hr. Techniker Brauns a.
Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Rends a. Barmen, Reiß a.
grankfurt, Koch a. Lauſigk, Weyher a. Arnſtadt, Scheller a.
Rüdesheim, Meyer a Berlin, Strauß a. Münſter.

Goldnen Ring: Frau Pred. Käſtner m. Fam. a. Zörbig. Mad.
Vollbeding m. Frl. Tochter a. Eiſenberg. Hr. Buchhdlr. Rabach
u. Hr. Kaufm. Grundſtab a. Berlin. Hr. Kaufm. Weber a.
Keipzig-

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. Waage a. Wernigerode. Hr. Ad
vokat Keitner a. Chemnitz. Hr. Pfarrer Schreiber a. Görlitz.
Hr. Literat Löſcher a. Bernburg. Hr. Kaufm. Möſcher a. Bre
men. Hr. Floßbeamter Eckardt a. Gera. Hr. Jntendanturrath
Voigt a. Weſel.

Goldnen Löwen: Hr. Eiſengießerelbeſ. Förſter a. Grimma.
Chirurg Dähne m. Tochter a. Leipzig. Hr. Juwelier Schneider
a. Beriin. Die Hrrn. Kaufl. Heider a. Jülich, Poppe a. Hal
verſtadt. Hr. Lehrer Riemann a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Biſchoff
a. Bremen.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Sonnewald m. Gem. a. Olden-
burg. Hr. Oekon. Ehrlich a. Oldisleben. Hr. prakt. Arzt Dr.
Manthey a. Heldrungen. Die Hrrn. Kaufl. Schönert a. Dan
zig, Klauß a. Jnſpruck.

Schwarzen Bär: Hr. Braumſtr. Schlüter a. Hof. Hr. Oekon.
Raſch a. Rodach. Hr. Kaufm. Meunel a. Celle.

Goldne Kugel: Hr. Gutsbeſ. Hempel a. Naumburg. Die Hrrnu.
Kauß. Bräuner a. Berlin, Ziegler u. Pohle a. Magdeburg. Hr.
Reg. Aſſeſſor Seebach a. Salzwedel. Hr. Referendar Wenzel
a. Potsdam.

Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Stern Hr. Juſtizrath Peuck u.
Hr. Rent. Gläſer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Berger u. Klein
a. Leipzig Hammer a. Weimar.

Hr.

Dringende Anfrage an die deutſchen Schul-
männer.

Wann und wo wird die in Anregung gebrachte, ſo ſehr wün-
ſchenswerthe allgemeine Berathung der deutſchen Schulmän-
ner über die gemeinſamen Jntereſſen des geſammten deutſchen Schul-
weſens wirklich eingeleitet und zu Stande gebracht

Oſchersleben, am 27. Auguſt 1848.
Die Verſammlung der Gymnaſiallehrer aus Blanken-

burg, Braunſchweig, Halberſtadt, Hannover, Helm-
ſtedt, Magdeburg, Quedlinburg, Wolfenbüttel.

Die Redactionen anderer deutſcher Zeitungen werden erſucht, dieſe
Anfrage freundlichſt aufzunehmen.



Bekanntmachungen.
Anzeige.

Die für jährlich 16 vermiethet ge-
weſenen neu hergeſtellten Keller im Land
und Stadtgerichtsgebäude ſollen

am 4. September d. J. Vormittags
10 Uhr

durch Herrn Kanzlei- Director Benemann
(im Land und Stadtgerichtsgebäude zwei
Treppen hoch, Zimmer Nr. 26) ſofort auf
ein oder mehrere Jahre meiſtbietend ver-
miethet werden.

Halle a/S. am 24. Auguſt 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Steckbriefs-Erledigung.
Der von dem Königl. Jnquiſitoriat zu

Eilenburg ſteckbrieflich verfolgte Müller
geſelle Reibert iſt ergriffen und der Steck
brief erledigt.

Trebbin, den 25. Auguſt 1848.
Königl. Land u. Stadtgerichts-

Commiſſion.

Aufforderung.
Es befindet ſich bei uns der Müllerge-

ſelle Auguſt Wilhelm Reibert aus
Zörbig, wegen Verdacht der Brandſtif-
tung und zweier Raubmorde in Unterſu-
chung und Haft. Zur Erwmittelung der
Thäterſchaft iſt die Herbeiſchaffung des ge
raubten Gutes namentlich

einer langen Geldbörſe, eines Piſtoles,
eines Perſpectives, eines ledernen Geld-
beutels, wie ihn Fuhrleute zu beſitzen
pflegen eines Gewehrs welche Gegen
ſtände jedoch ſämmtlich nicht näher be
ſchrieben werden können, und des baa-
ren Geldes,

nöthig. Jeder, welcher über den Verbleib
dieſer Gegenſtände und etwanige Aufbewah
rung des Geldes Auskunft zu ertheilen ver
mag, wird dringend erſucht, dem unter

zeichneten Jnquirenten oder ſeiner nächſten
Obrigkeit ſchleunigſt Anzeige zu machen.
Die Brandſtiftung, Beraubung und Ver
brennung des einen Menſchen, des Mül-
lergeſellen Fritſche, hat zu Stangen-
hagen in der Nacht vom 26. zum 27. Juli
d. J. ſtattgefunden der andere Menſch,
Fuhrmann Präßler aus Oberndorff,
iſt am 4. Auguſt d. J. Morgens 4 Uhr
auf der Bitterfeld Halleſchen Chauſſee er
mordet worden.

Trebbin, den 25. Auguſt 1848.
Königl. Land- u. Stadtgerichts-

Commiſſion.
Hellmar, Juſtiz-Rath.

Die Lehrer des Saalkreises
versammeln sich Sonnabend den 2. Sep-
tember Nachmittags 2 Uhr im Gasthofe
zu Beidersee. F. Müller.

Unterrichts- und Erziehungsanſtalt.
Unterzeichneter, ſeit einer längern Reihe von Jahren öffentlicher Lehrer, iſt Wil-

lens, unter Beihülfe eines tüchtigen, gleichgeſinnten Lehrers, zu mehrern Knaben von
9 13 Jahren noch andere gleichen Alters in Erziehung und Unterricht zu nehmen.
Jm Geiſte der freiern Beſtrebungen unſerer Zeit die Knaben zu charaktervollen, geſin-
nungstüchtigen, geiſtig und körperlich kräftigen Männern dem Vaterlande und der Zu
kunft zu bilden ſie zu begeiſtern, durch Tüchtigkeit, Gediegenheit und jegliche männ-
liche Tugend dem Vaterlande einſt würdige Bürger zu werden, ihr Herz von Selbſt
ſucht, Heuchelei und Gefallſucht, ſo wie ihren Geiſt von Vorurtheilen, politiſchen
und religiöſen, rein zu erhalten, jeden Einzelnen ſeiner Perſönlichkeit entſprechend zu
behandeln, ihren Körper zu ſtählen, ſie aber zugleich auch mit möglichſter wiſſenſchaft
licher Bildung für Realſchulen, Gymnaſien, ſofortigen Eintritt in kaufmänniſche Ge
ſchäfte vorzubereiten das ungefähr iſt der Geiſt der die Erziehung und den Unter-
richt leitet. Die ſanfteſte weibliche Pflege wird das Nöcthige zu entſprechender Erzie-
hung ausfüllen. Die Lage des Ortes an einem der ſchönſten Punkte und Waldes-
höhen der güldenen Aue iſt eine geſunde.

Oldisleben bei Sachſenburg.

Alle Sorten neue Heringe
ſind friſch angekommen und verkauft bei äußerſt billigen Preiſen immerfort die beſten

die Herings- Handlung Boltze.

Hermann Domrich, Diak.

Von den ſo beliebten fetten holl. Lachsheringen iſt noch ein Pöſtchen angekommen,
und empfiehlt ſelbige an ſeine geehrten Abnehmer billigſt Boltze.

Große haltbare Genueſer Citronen, 100 Stück 32 und einzeln billigſt bei
Boltze.

Damen-Unterröcke, Manilla-, Roßhaar, Damaſt und Pi-
qué, Wallis-, Schnuren-, Staub-, auch wattirte Röcke in allen Far
ben und Weiten billig in größter Auswahl bei Händler.

Gardinenſtoſffe, Rouleaux, Batiſte, Cambries, Jaconnets,
glatte und broch. Mulls, Organdys, Wallis, Piqués, Bettdecken
in allen Größen, Franzen, Borden, Quaſten und alle andere weißen Waaren,
empfiehlt in der größten Auswahl zu den billigſten Preiſen

Händler, gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.

Heute Sch.-Versammlung. Steckelbein. Einladung zum Mannſchießen
in Freyburg a U.

C Sonntag ladet zur Nachfeier
des Erndtefeſtes ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.

Friſche ſächſiſche Tiſchbutter in Kübeln
und ausgewogen, ſchönſte neue Vollheringe,
friſchen baierſchen Malzzucker, baierſches
Lagerbier, Kirſchſaft ohne Sprit mit Zucker
eingekocht, Himbeereſſig, Selterwaſſer, Pul-
ver, Tafelbouillon, feines ProvencerOel c.
empfiehlt Carl Brodkorb.

Jch habe Gelegenheit, zwei junge Män-
ner, die Kaufleute werden wollen, recht
vortheilhaft zu placiren. Hachtmann.

Zu verkaufen:
eine noch gut melkende Ziege
ein leichter einſpänniger Leiterwagen,
der Miſt in einer Grube von ungefähr 3

Fuder.
Magdeburger Straße Nr. 3.

Hiermit erlauben wir uns die ergebene
Anzeige zu machen, daß unſer diesjähriges
Mannſchießen Sonntag den Z. September
Nachmittags 2 Uhr mit Auszug der Bür-
gerſchützen beginnt und Mittwoch den 6.
d. M. mit Einführung des neuen Schü-
tzenkönigs und der darauf folgenden Kö-
nigstafel und Ball endet.

Jndem wir Freunde dieſes Feſtes hier
zu höflichſt einladen, bemerken wir gleich
zeitig, daß Sonntag den 10. September
das ſogenannte bunte Scheibenſchießen, ver
bunden mit Parade der Schützen, ſtattfin-
den wird.

Freyburg, den 27. Auguſt 1848.
Das Schützen-Directorium.

Zwei Penſionäre finden zu Michaelis
unter Aufſicht eines Lehrers eine freund
liche und liebevolle Aufnahme. Nachricht
hierüber wird ertheilt in der Dachritzgaſſe
Nr. 983.
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Freiwilliger Verkauf.

Der Gaſthofsbeſitzer Herr Hechler zu
Rieſtedt beabſichtigt ſeinen zu Rieſtedt
an der Erfurt Magdeburger und Kaſſel-
Leipziger Straße gelegenen Gaſthof zum
Palmbaum, nebſt Scheune, Seitengetäu-
den Garten und dazit gehörigen Lände-
reien, an den Meiſtbietenden zu verkaufen
mit der Leitung dieſes Geſchätts beauftragt,
lade ich zahlungsfähige Kaufluſtige ein, auf

den 15. September er.
Vormittags 10 Uhr

in dem Hechlerſchen Gaſthofe zu Rie-
ſtedt ihre Gebote abzugeben und den Zu
ſchlag zu gewärtigen.

Jndem ich entfernt wohnende Kaufluſtige
auf die ganz vorzügliche Lage dieſes Gaſt-
hofs aufmerkſam mache, erſuche ich dieſel
ben zugleich, die nöthigen Beweisſtücke über
ihre Vermögensumſtände mit zur Stelle zu
bringen.

Auch kann vor dem Termine der Ab-
ſchluß des Kaufs erfolgen.

Sangerhauſen, d. 16. Auguſt 1848.
Der Juſtiz Kommiſſarius

Heſſe.

Auction
von holländiſchen Blumenzwiebeln.

Freitag d. 1. September Vormitt. 9 Uhr
u. Nachmitt. 2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtraße
Nr. 20 eine Partie Harlemer Blumen-
zwiebeln der ſchönſten und auserleſenſten
Sorten zum Treiben als auch für das
freie Land, meiſtbietend verkauft werden.
(Gedruckte Verzeichniſſe liegen aus. Die
Güte, Schönheit u. Farbenpracht der Zwie
beln haben ſich ſeit mehreren Jahren aus
gezeichnet bewährt gefunden.) Brandt.

G Sonnabend den 2. September G
S Großes Jnſtrumental- Con

eert und Ball, w.
Se gegeben von den Eisleber Stadt und
e Berg-Muſici, wozu ergebenſt einladet
z Schwittersdorf. Fr. Petzold.
s Arnfang A Uhr.III

Beſchluß
der Nagel-Auetion.

Montag, den 4. Septbr. Nachmittags
2 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 eine
Partie Nagel in großen und kleinen
Poſten (zu jedem Preis) verſteigert werden.

Jm Auftrag
Brandt.

Sämmtliche Tiſchler Meiſter werden
Sonnabend den 2. September Abends 7
Uhr bei Herrn Boſſe zu einer Beſpre
chung freundlich eingeladen.

m.

Thüringiſche Eiſenbahn.
S S Die 7 d GeneralVerſammlung vom 10. Juli dieſes

èdJahres nöt ewordene a ue n hig g ßerordentliche Verſammlung iſt vona

encce8 e
auf Donnerstag den 21. September d. J. Morgens 9 Uhr

anberaumt, und wird zu Gotha im Saale des daſigen Schießhauſes ſtattfinden.
Als Gegenſtände der Verhandlung werden zur Berathung, reſp. Beſchlußnahme,

von uns vorgebracht:
1) der Bau der Weißenfels- Leipziger Zweigbahn;
2) die von der erwählten Commiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen des Statuts.

Beſondere Anträge einzelner Actionatre ſind, nach 30 des Statuts ſpäteſtens 8 Tage
vor der GeneralVerſammlung dem Vorſitzenden der Direction ſchriftlich mitzutheilen.

Berechtigt, in der Verſammlung zu erſcheinen, ſind, nach F. 26 und 27 des
Statuts, diejenigen Herren Actionaire, welche ſich als Jnhaber von fünf oder mehr
Actien ausweiſen, und dieſelben zu dieſem Behufe entweder bei unſerer Hauptkaſſe
(ohne Dividendenſcheine), unter Ueberreichung einer in zwei gleichlautenden Exemplaren
ten Deſignation, niederlegen oder beim Eintritt in die General Verſammlung
vorzeigen.

Statt der Actien ſollen jedoch auch Depoſitenſcheine, welche von öffentlichen Jn
ſtituten reſp. Behörden auf Hinterlegung von Thüringiſchen Eiſenbahn Actien ausge
ſtellt ſind, zum Erſcheinen in der GeneralVerſammlung als gültig anerkannt werden.

Zur Vertretung abw. ſender Actionaire (9. 28 des Statuts) ſind einfache, mit Na
mensunterſchrift und Siegel der letzteren verſehene Vollmachten ausreichend.

Der veſchloſſenen freien Fahrt wegen, werden die von der Hauptkaſſe ſowohl, wie
von den betreffenden Jnſtituten reſp. Behörden über die Niederlegung von Actien aus-
gefertigten Depoſitenſcheine, oder auch die Actien ſelbſt, nachdem ſie von dem Einneh
mer der Abgangs-Station gezählt und in ein Packet eingeſiegelt ſind, von dem letzteren
mit dem Fahrſtempel verſehen.

Erfurt, den 28. Auguſt 1848.
Die Direetion der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Veachtenswerth für das geehrte Publikum.
Meine längſt bekannten magenſtärkenden ((cardianaleptiſchen) Morſellen,

von hieſigen hochgeehrten Aerzten ſo wie von den Sanitäts Behörden zu Berlin, Er-
furt 2c. geprüft und empfohlen find auch, wegen der darin enthaltenen bittern
Stoffe und Extracte von Pomeranzen, Calmus und andern magenſtärkenden Eſſenzen
und Jngredienzien, ein bewährtes Mittel und unfehlbares Präſervativ gegen
die Cholerg, und fürſtliche Perſonen und höchſte Herrſchaften haben ſie bereits
mit Anerkennung und Dank aufgenommen. Es befinden ſich davon bereits Nieder-
lagen in den größten Städten Preußens und Deutſchlands, und ſollen auch an ſolide
Häuſer in weiterer Ferne, die ſich deshalb an mich wenden wollen, verabfolgt werden.
Da die Cholera leider immer näher ſchreitet, ſo ſollten dieſe Morſellen in keiner
Haushaltung fehlen, zumal ſie durch den billigſt geſtellten Preis auch den Min-
derbegüterten zugänglich gemacht ſind und Jeder, der ſich derſelben bedient, die beru-
higende ſichere Ausſicht haben kann, daß er von dieſer häßlichen Seuche verſchont blei

ben wird. D. Lehmann,Morſellen- und Bonbon Fabrik in Halle,
Leipziger Straße Nr. 396.

Trockne Hefen von bekannter Güte em-
pfiehlt von jetzt an fortwährend friſch

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Sophas
in Auswahl, ſehr elegant, ſowie auch or
dinär, jedoch alle ſehr ſauber und dauer-

7 haft gearbeitet, ſind zu überaus billigen1000, 600, 400, 300, 250 und 100 Hreiſen zu verkaufen im Gaſthof zum
A ſind auszuleihen durch den Secretair goldnen Ring beim
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896. Täſchnermeiſter A. Lange.

Schönſte große reife Ananas em-
in Ober pfiehlt auffallend billig

G. Goldſchmidt.
Sonntag den 3. September Kinderfeſt

in Lauchſt ädt.

Sonntag den 3. September Nachmit-
tags 2 Uhr Verſammlung
Röblingen.

Lust- Feuerwerk empfiehlt
F. A. Hering.
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Die Volks Verſammlung in Stumsdorf, den 27. ex.,
war nicht ſehr zahlreich beſucht, was hauptſächlich ſeinen Grund
darin hatte, daß die Einladung zu derſelben zu ſpät erfolgt war.

Es wurden keine Vorträge gehalten, ſondern Gegenſtände
zur Diskuſſion geſtellt und zwar zuvörderſt

das Verhältniß Preußens zur deutſchen CEentral Gewalt.
Nach einer langen lebendigen Debatte vereinigte man ſich

dahin daß man das Aufgehen Preußens in Deutſchland allge
mein wünſche, aber ſo, daß die Selbſtſtändigkeit Preußens nicht
aufhöre; es müſſe daher im Jntereſſe Preußens, ſowohl als jeden
anderen deutſchen Staates, ſo bald als möglich eine Staaten
kammer gebildet werden, die neben der National Verſammlung
und dem Reichstage in Frankfurt ſtehe.

Dann wurde die neueſte Geſetz Vorlage der Regierung, be
treffend die Beſchränkung der Volks- Verſammlungen unter freiem
Himmel, zur Sprache gebracht und es entſpann ſich eine leb
hafte Diskuſſion über die Berechtigung dieſes Geſetzes. Jm
Verlauf der Discuſſion einigte man ſich darüber, daß ſolcher Un-
fug, wie er von Berliner Pöbelhaufen neuerdings vor und in
den Wohnungen des Juſtizminiſters und des Miniſter Präſiden
ten geſchehen ſei, im höchſten Grade zu mißbilligen ſei; daß
Miniſter und alle übrige Beamte wohl nicht weniger Anrecht auf

perſönlichen Schutz in ihrer Behauſung haben müßten als
jeder andere Bürger, namentlich im erſten Augenblick, wo von
der National Verſammlung die Habeas Corpus- Acte angenom-
men und aus der Wohnung eines jeden Bürgers eine Burg ge
macht worden.

Man einigte ſich dahin, daß nicht das Volk auf den Stra-
ßen in beliebigen, zuſammentretenden Haufen die Souverainetät
beſitze und ausüben könne, ſondern nur das Volk in der Ge-
ſammtheit als Nation gedacht und daß dem zufolge
dergleichen rohe Exceſſe in Zukunft verhindert werden müßten;
man einigte ſich dahin, daß es in einem conſtitutionellen Staate
nicht an der Stelle ſei, von Hauſe aus Mißtrauen gegen die
Regierung und jede ihrer Maßregeln zu hegen, daß eine kräf-
tige Regierung der wahren Freiheit des Volkes wegen, da-
mit nicht irgend eine Partei ſich anmaße zu tiranniſiren, nö
thig ſei und ſo ſchloß ſich die Debatte mit der allgemeinen
Beiſtimmung zu einem, die öffentlichen Aufzüge und Demon-
ſtrationen beſchränkenden Geſetz, allerdings mit der Voraus-
ſetzung daß es vorzugsweiſe auf die Hauptſtadt anzuwenden ſei
und daß es für die Provinzen milder ausfallen möge.

Der Abend war mittlerweile herangerückt und man trennte
ſich mit der Verabredung, ſich Sonntag den 24. September er.,
wieder an Ort und Stelle zu verſammeln.

Zum Gänſeſchießen Sonntag den Z.
September ladet Freunde und Gönner er

gebenſt ein
Trautmann in Esperſtedt. lumination.

Paradiesgarten.
Donnerstag den 31. d. Abends G heute Mittag von einem muntern Töchter

Uhr Extra-Concert bei brillanter Jl ſchen glücklich entbunden worden iſt.
Stadtmuſikchor.

liebe Frau, Conſtanze geb. Schilling,

Oechlitz, den 27. Auguſt 1848.
A. Lommastzſch, P.

Thüringer Bahnhof.
achmittag Unterhaltungsmuſik.Heute Nachmittag h gsmuſi ren an

Sonntag den 3. September ladet zum

Sonntag den 3. September ladet zum
Scheibenſchießen und Tanzvergnügen er

der Gaſtwirth Schmidt
in Reideburg.

Entbindungs Anzeige.
Die heute Morgen 9 Uhr glücklich er

folgte Entbindung ſeiner lieben Frau von
einem geſunden Mädchen zeigt ergebenſt an

Gänſe- Auskegeln und Tanzvergnügen er
gebenſt ein

der Gaſtwirth Mennicke in Kattau.

Theater. (Eingeſandt).
Kein Theaterſtück hat ſeit der jetzigen

Schilderhebung Deutſchlands einen ſo groß-
artigen wie gerechten Erfolg gehabt, als das
v. Maltiz'ſche Luſtſpiel: „Das Pas-
quill Die Benefizvorſtellung heute bringt
uns die Z3te Wiederholung und zugleich die
letzte Vorſtellung. Möchte doch Jeder-
mann wer ſich bei der jetzt ſo ſchönen
September Abendluft recht angenehm un
terhalten will, die heutige Vorſtellung be
ſuchen. Die kräftige Sprache und ächt
deutſche Geſinnung, im Kampfe mit dem
ariſtokratiſchen Pedantismus die dumme

tragen von Frl.
Schmidt.

regen.

bieten ſchon viel ſchöne Abwechſelungen
dazu noch zwei reizende Geſangs Piegçen
und Feuerwerk. Es iſt alſo Alles vereint

Tivoli- Theater.
Donnerstag den 31.

Vorſtellung. Zum Benefiz der
Franziska Brandenburg und desJoſ. Ferd. Müller: Auf Fageweines bei Cölleda durch die Hand unſers Schwa-

Ver i r vom lieben Freunden und Verwandten widmen
Freiherrn v. Maltiz.
ßes Duett aus der Oper
Spohr u. »Allemaniſches Lied«
von Fr. Kücken,

Zum Schluß: Großes
Brillant- Feuerwerk mit Feuer-

Anfang V Uhr.
Zu dieſer Vorſtellung ladet ein hoch- laſſen da.

Verſchmitztheit des geheimen PolizeiSpions, verehrtes Publikum ganz ergebenſt ein
Franziska Brandenburg,) Schau-
Joſ. Fard. Müller,

Büſchdorf, den 29. Auguſt 1848.
F. Selle.

Verbindungs-- Anzeige.
Geſtern wurden wir in Oſtramondra

Auguſt: (Letzte

Das gers P. Ende ehelich verbunden. Allen

dieſe Nachricht
Köthen u. Halle, d. 28. Auguſt 1848.

Ferdinand Lutſch.
Bertha Lutſch, geb. Recke.

Vorher: gro
Fauſt von

im Koſtüm vorge-
Adolph und Hrn.

Todes Anzeige.
Heute Nachmittag entſchlief nach kurzem

Krankenlager meine mir unvergeßliche Gat-
tin, Johanne geb. Hartmann, und
ich ſtehe mit drei unerzogenen Kindern ver-

Mag Gott mich tröſten, ich
vermag es nicht, denn der Schmerz iſt zu
groß für mich.

Um ſtilles Beileid bitte ich.
Halle, den 29. Auguſt 1848.

Ende 8 Uhr.

ſpieler.

zu einer höchſt intereſſanten Vorſtellung,
und es iſt wohl mit Gewißheit anzuneh-
men, daß das gewiß einſichtsvolle, kunſt
ſinnige und dankbare Publikum durch
recht zahlreichen Beſuch die Beneſizian-
ten erfreuen wird. A. Z.3

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Entfernten Verwandten und Freunden
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß meine

Petzold, Neufilberarbeiter.

Freunden und Bekannten empfiehlt ſich
bei ſeinem Abgange nach Cöthen

Jlbersdorf, den 27. Auguſt 1848.
F. L. Gehricke.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 203 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Donnerstag den 31. Auguſt I848.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Aug. Jn der heutigen Sitzung con-

ſtituirte ſich das Unterhaus als Ausſchuß zur Prufung der
Staatseinnahmen und Ausgaben. Sir John Warſh fragte
den Miniſter, warum neulich die Flotte des Admirals William
Parker im Meerbuſen von Neapel erſchienen ſei? Lord John
Ruſſel antwortete: Der König von Neapel wollte, im Ge-
genſatz zu den Verträgen mit England, eine Zwangsanleihe
erheben und namentlich die zahlreichen dort wohnenden Eng-
länder belaſten. Erſter Grund. Ferner erfuhr Admiral Par-
ker, daß die Neapolitaner die engliſche Flagge auf ihre Schiffe
geſteckt, und ſiciliſche Schiffe überfallen und gekapert hatten.
Solcher Frevel mußte geahndet werden. Die Sache ſchwebt
noch. Damit war der Zwiſchenfall erledigt, und das Haus
fuhr in der Prüfung des Budgets fort. Ein Poſten von
8700 Pfd. Sterl. für politiſche Flüchtlinge rief eine neue Dis-
cuſſion hervor. Osborne will dieſe Unterſtutzung unbedeckt
wiſſen. Auch Bright iſt der Anſicht. Allein Dudley Stuart
und der Schatzkanzler wollten hülfloſen Greiſen dieſen Noth-
pfennig nicht entziehen und die Summe wurde genehmigt.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 16. Aug. Die Miniſterialveraän-

derung, welche Reſchid- Paſcha ins Miniſterium ohne Por-
tefeuille zurückgebracht, hat jetzt erſt ihre volle Wirkung erhal-
ten, indem vorigen Freitag derſelbe wieder zum Großvezier
ernannt worden iſt. Der bisherige Großvezier Sarim-Efendi
iſt in Disponibilität geſetzt. Zu gleicher Zeit iſt der thatige
Ali-Paſcha wieder in die fur ihn paſſende Stelle des Miniſters
der auswärtigen Angelegenheiten eingetreten, und der trage
Rifaat-Paſcha dieſer Stelle enthoben und zum Praſidenten des
hohen Juſtizraths ernannt worden.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 28. Auguſt.

Das Bürgerwehrgeſetz kam zur Berathung. Ehe die
Verſammlung auf dieſes Hauptthema eingehen konnte, waren einige An-
träge zu erledigen. Von Körfgen trug auf Herabſetzung der Gebühren-
taxe der rheiniſchen Gerichtsvollzieher an. Der Antrag ging an die be-
treffende Kommiſſion. Krauſe aus Schleſien forderte ſofortige Verhand
lung über Verwandlung der Klaſſen und Verzehrſteuer in Einkommen-
ſteuer, ſeine Forderung wurde aber nicht als dringend anerkannt. Stein-
beck legte einen Geſetzentwurf über die Verpflichtung des Staates, für
die im Dienſte verwundeten Bürgerwehrmänner und die Familien der
Getödteten zu ſorgen vor und die Verſammlung beſchloß, den Antrag
zur ſchleunigen Berathung in die Abtheilungen zu weiſen. Berends
interpellirte den Miniſter über einen polizeilichen Vorfall in Berlin und
Fretzdorf wollte vom Handelsminiſter erfahren ob es wahr ſei, daß
die Eingangsſteuer auf mehrere Fabrikate erhöht ſei oder werde? Er er
griff die Gelegenheit, auf das Syſtem der Schutzzölle loszuziehen und die
Handelsfreiheit zu proklamiren. Die ihm gegebenen Antworten der Mini
ſter des Handels und der Finanzen befriedigten ihn nicht. Zu
letzt erwähnt der Miniſter des Jnnern der ihm zugeſchriebenen
Worte: „ein recht freier Staat muß gerade ein recht großes
Polizeiperſonal haben“ und es erwies ſich, daß der Stenograph
den Ausſpruch des Miniſters mißverſtanden und irrthümlich aufgefaßt hatte.

Darauf trug Euller den Kommiſſionsbericht über das Bürgerwehr-
geſetz vor, nach deſſen Vorleſung der Berichterſtatter die Diskuſſion über
den allgemeinen Grundſatz der Bürgerwehr begann. Nach ſeiner Anſicht
boten ſich 2 Syſteme dar. Das eine will Landwehr und Bürgerwehr
vereinigen, nach dem zweiten ſoll Linie und Landwehr unverändert blei
ben und die Bürgerwehr in ſich abgeſchloſſen und ganz iſolirt daneben

Von dem letztern Princip iſt das Bürgerwehrgeſetz ausgegangen,
der Berichterſtatter erklärte fich aber für das erſtere. Miniſter Kühl

wetter giebt einen Ueberblick der Grundſätze, welche die Regierung in
dem Geſetze niedergelegt habe. Er erinnert an den in den Märztagen
allgemeinen Ruf nach Volksbewaffnung. Preußen beſitzt zwar ſchon ſeit
1813 eine Wehrverfaſſung, deren Zweckmäßigkeit allgemein anerkannt iſt,
doch iſt ſie hauptſächlich auf den Schutz gegen äußere Feinde berechnet.
Das Volk verlangte nun aber, im Jnnern ſeine Rechte ſelbſt zu ſchützen,
und ſo entſtand der Wunſch allgemeiner Wehrberechtigung und Wehr-
pflicht. Es wurde jedoch die Verwendung im Kriege nicht ausgeſchloſſen,
ſo daß Burgerwehr und Heer ſich hierin allerdings ergänzen ſollen. Man
benutzte die bisherigen Erfghrungen, auch in anderen Staaten, beſonders
Frankreich und Belgien der Hauptunterſchied liegt nur darin daß wir
das Jnſtitut der Landwehr beſitzen, welches dort durch die garde natio-
nale oder civique zugleich vertreten wird. An der Spitze des gegen
wärtigen Geſetzes ſteht ein in der Natur des Staats Organismus ſelbſt
liegender Grundſatz, daß die Bürgerwehr nicht Staat im Staate, nicht
beſchließende und entſcheidende, ſondern ausführende Macht iſt. Daher
iſt ihr die Befugniß zu Berathungen entzogen. Jn manchen Fällen
muß ferner die Möglichkeit gegeben ſein, ſie aufzulöſen, obwohl unter
Formen, welche Garantieen gegen Mißbrauch gewähren. Die Einrich-
tung und Disciplin muß militäriſch ſein und nur auf Antrag der konſti
tutionellen Gewalten darf ein Einſchreiten erfolgen. Die Bürgerwehr iſt
ferner ein allgemeines, das ganze Land umfaſſendes Jnſtitut, und es
dürfen daher nicht neben ihr bewaffnete Korps zu demſelben Zwecke
beſtehen. Die Bürgerwehr hat aber außer dieſer militäriſchen eben
ſo eine bürgerliche Seite, und darin ſchließt fie fich an die Ge-
meinden. Die Behörden derſelben haben uberall ihre Mitwirkung zu
leiſten, wie ſie auch die Koſten des Jnſtituts zum Theil mit vertre
ten müſſen. Kleinere Gemeinden bilden ihre Bataillons gemeinſchaft-
lich. Es herrſcht ferner der Grundſatz allgemeiner Wehrpflicht; kein
Unbeſcholtener darf ausgeſchloſſen ſein, wenn auch nicht Alle grade im-
mer wirklich herangezogen werden können. Das Geſetz uüüberlaßt der
Gemeindevertretung die Beurtheilung, wo Erlaß nöthig iſt. Da die
Gemeinden bei dem Koſtenpunkt weſentlich intereſſirt ſind, ſo werden
ſie die Mannſchaft auf die nöthige Zahl beſchranken Minimum aber
iſt der zwanzigſte Theil der Bevölkerung, damit das Jnſtitut eine
Garantie gegen Verkummerung habe. Ein weſentlicher Beſtandtheil
in der Organiſation iſt die Wahl der Fuhrer; nur für die Stelle des
Oberſten ſind der Regierung Candidaten vorzuſchlagen. Es folgen
endlich zuletzt disciplinare Vorſchriften und Beſtimmungen über die
Bürgerwehrgerichte. Dies ſind die weſentlichen Grundzuge, aus
denen das Geſetz zu beurtheilen iſt. Man macht dem Geſetz 3 Vor
würfe: der Zweck ſei zu polizeilich die Burgerwehr ſei nicht verſchmol
zen mit der Landwehr:; ſie habe keine klare Stellung zur Armee. Was
das Erſtere betrifft, ſo gereicht es dem Jnſtitut gewiß nicht zum Nach
theil, wenn es zugleich mit der Polizei die Sicherheit des Eigenthums
und der Perſonen zu ſchützen hat. Es iſt dies das Recht, die Frei-
heit und das Recht zu ſchützen. Uebrigens iſt dieſer Charakter
durchaus nicht der vorherrſchende, denn H. 1 legt der Burger-
wehr gerade die höchſten politiſchen Rechte bei. Ferner iſt allerdings
Grundſatz geweſen, daß an der Linie und Landwehr nichts geaändert
werden ſoll, ſondern die Bürgerwehr ſich als drittes Glied an dieſe
anſchließt. Die preußiſche Wehrverfaſſung iſt ſo vorzuglich, daß man
ſie überall nachzuahmen verſucht hat. Die Armee und die Landwehr
haben nicht nur ihren fruüheren Ruhm ſondern ſie ſind auch heute
durch ihre Disciplin ausgezeichnet, ſie ſind in dieſem Augenblicke Preu
ßens Starke. Wollte man grade jetzt an ihrer Verfaſſung rutteln,
ſo hatte darin die großte Gefahr gelegen. Uebrigens gehören ſie ſo
in einander, daß hierin jetzt nichts zu andern möglich war. Uebrigens
deutet H. 123 auch auf eine kunftige Mitwirkung im Kriege. Die
Regierung iſt davon ausgegangen, daß das Jnſtitut ein Grundpfeiler
der Verfaſſung iſt, und ſie hat mit Vergnügen geſehen daß auch die
Central Abtheilung dieſen Grundſatz in ihrem Entwurfe anerkannt
hat. Die Abänderungen ſind meiſt unweſentlich und wirkliche Ver-
beſſerungen geweſen und die Regierung iſt faſt durchgängig mit den
ſelben einverſtanden.

Jacoby: Jch erkläre mich im Allgemeinen gegen dieſen Ge
ſetz- Entwurf und bin nicht einverſtanden mit den miniſteriellen
Erklaürungen. Das Geſetz iſt die Erfüllung einer Forderung der
Marzrevolution es iſt nöthig jetzt oft an jene Zeit zu erinnern.
Man verlangte damals durch alle deutſchen Stämme Verminde-
rung der ſtehenden Heere und allgemeine Volksbewaffnung. Die ſte
henden Heere waren ſtets Hauptſtutzen des Abſolutismus, Volks
bewaffnung die machtigſte, vielleicht die einzige Garantie der
bürgerlichen Freiheit. Es ſind 2 Dinge beſonders hervorzuheben.
1) Aufrechthaltung der offentlichen Ordnung nicht durch Polizei
und Militair, ſondern durch die Bürger ſelbſt. 2) Aufhoören der



Trennung zwiſchen bewaffneten und unbewaffneten Bürgern, zwiſchen
Civil. und Militär. Jn Folge dieſes Geſetz Entwurfs werden nun zwar
die Bürger mit Waffen verſehen, das Heerweſen aber wird in ſeinen al-
ten, der Gegenwart nicht mehr entſprechenden Formen gelaſſen. Es tritt
ein drittes Jnſtitut ein das mit den übrigen in gar keinem organiſchen
Zuſammenhange ſteht, ſo daß es ſich nie wird zur Volkswehr erheben
können. Das bisherige Landwehr Syſtem war vielleicht urſprünglich gut,
aber eine Verſchmelzung von Heer und Bürgerthum iſt durch daſſelbe
nicht erreicht worden. (Bravo.) Nach dem bisherigen Syſtem war jeder
Bürger unbewaffneter Soldat jetzt ſoll jeder Soldat bewaffneter Bürger
ſein. (Bravo.) Das Geſetz hat mehr die Ordnung als die bürgerliche
Freiheit im Auge. Der Miniſter hat die Aufgabe der Bürgerwehr und
der Polizei für identiſch erklärt, während doch darin grade eine totale
Verſchiedenheit liegt. Die Polizei iſt beſtimmt für die gewöhnlichen Faälle,
welche die öffentliche Sicherheit angeben für die politiſche Ruhe aber
iſt mit Ausſchluß jedes Polizeidieners die Bürgerwehr da. Und doch ſol-
len Verwaltungs Beamte ſie requiriren, ſuspendiren und auflöſen dür-
fen. Die freie Wahl der Führer, das Berathungs- und Verſammlungs
recht iſt auf eine an Mißtrauen grenzende Art beſchränkt. Ordnung ohne
Freiheit iſt gar nichts werth. (Bravo.) Soll die Bürgerwehr die Reak-
tion niederhalten, ſoll fie ein Schild der Freiheit ſein, ſo muß ihr eine
unabhängigere Stellung gewährt werden. Jmmer aber muß man dar
auf zurückkommen, daß eine durchgreifende Umgeſtaltung, eine radikale
Reform unſeres Heerweſens dringende Nothwendigkeit iſt. (Bravo.) Das
jetzige Geſetz iſt ein bloßes Nothgeſetz für die gegenwärtigen Umſtände.
(Bravo von der Linken Ziſchen rechts). Weichſel meinte, jetzt habe
die Bürgerwehr vorzugsweiſe gegen die Reaktion zu kämpfen. Hierauf be
ſchloß die Verſammlung, die allgemeine Diskuſſion abzubrechen und unter
Zugrundelegung des Entwurfs der Kommiſſion über die einzelnen Para-
graphen zu debattiren.

S. 4. „„Die Bürgerwehr hat die Beſtimmung, die ver-
faſſungsmäßige Freiheit und die geſetzliche Ordnung zu
ſchützen und bei Vertheidigung des Vaterlandes gegen
äußere Feinde mitzuwirken. Jn ihren dienſtlichen Ver-
ſammlungen darf ſie über öffentliche Angelegenheiten
nicht verhandeln.“

Dieſer Paragraph wurde angenommen gegen manche Bedenken und
Anträge. Jung wollte den zweiten Satz ſtreichen, Temme ſchlug
„„ſtaat liche Ordnung“ ſtatt der „geſetzlichen Ordnung Weichſel
„„im Dienſte und bewaffnet“ ſtatt in dienſtlichen Verſammlungen“ vor
Riedel, Rintelen, Baumſtark, von Auerswald, Zachariä,
Kühlwetter ſprachen für den Kommiſſionsantrag.

S. 2. „Die Bürgerwehr ſoll in allen Theilen des
Königreichs beſtehen.

Wurde ohne Debatte angenommen.
S. 3. „Durch königliche Verordnung kann aus wich-

tigen, in der Auflöſungsordre anzugebenden Gründen die
Bürgerwehr einzelner Gemeinden oder Kreiſe ihres Dien-
ſtes enthoben oder aufgelöſt werden. Die Dienſtenthebung
darf nicht länger als 6 Monate dauern. Jm Falle einer
Auflöſung muß die Verordnung wegen der neuen Orga-
niſation der Bürgerwehr binnen 3 Monaten erfolgen.“

Wurde nach Einwendungen von Schneider und Dierſchke
unverändert angenommen

S. 4. „Wenn die Bürgerwehr einer Gemeinde oder
eines Kreiſes den Requiſitionen der Behörden Folge zu

leiſten ſich weigert, oder ſich in die Verrichtungen der Ge
meinde-, der Verwaltungs- oder gerichtlichen Behörden
einmiſcht, ſo kann der Verwaltungschef des Regierungs-
bezirks unter Angabe der Gründe ſie vorläufig ihres
Dienſtes entheben; dieſe Dienſtenthebung hört nach Ab
lauf von 4 Wochen von ſelbſt auf, wenn nicht innerhalb
dieſer Zeit die Beſtätigung derſelben oder die Auflöfung
der Bürgerwehr nach K. 3. erfolgt.“

Wurde ohne Diskuſſion angenommen.
S. 5. „Die Bürgerwehr gehört zum Reſſort des Mi-

niſters des Jnnern.“
Jſt unverändert angenommen worden. Nur zwei machten Ein-

wendungen: Jung und Weichſel fanden die Beſtimmung, daß die
Bürgerwehr zum Reſſort des Miniſters des Jnnern gehöre, hoch gefähr-
lich ſie gehöre zur Kommunal und Kreisſache. Von Auerswald
bemerkte, die Bürgerwehr müſſe doch irgend einer Behörde untergeordnet
ſein dem Kriegsdepartement- könne ſie doch nicht zugewieſen werden
Baumſtark wollte das Recht der Revolution nirgends, auch nicht in
einer Ecke des Geſetzes ſanktionirt wiſſen, und deshalb ſolle man die
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verſammeln noch unter die Waffen treten. Die Anführer
dürfen dieſen Befehl nicht ohne Requiſition der zuſtän-
digen Civilbehörden ertheilen, ausgenommen ſoweit es
ſich um die Vollziehung des Dienſtreglements handelt.

65.).s Wutde unverändert angenommen, obgleich Dierſchke gegen die

Requiſition der Civilbehörden unter Lärm und Heiterkeit proteſtirte.
7. „Jedes Mitglied der Bürgerwehr leiſtet vor

dem Gemeindevorſteher, in Gegenwart des Befehls
habers der Bürgerwehr folgende feierliche Verſiche-
rung: Jch gelobe Treue dem Könige und Gehorſam der
Verfaſſung und den Geſetzen des Königreichs.“

Wurde unverändert angenommen. Eine lange Discuſſion fand
ſtatt. Schon in den Abtheilungen gaben ſich verſchiedene Anſichten
kund, ob ein Eid oder ein Gelöbniß abgelegt werden ſollte. Die
erſte Abtheilung wollte: ich ſchwöre Treue u. ſ. w., die ſiebente
„den Seſetzen des Staats“ ſtatt „den Geſetzen des Königreichs“ die
dritte beantragte: „jedes Mitglied iſt mittelſt Handſchlag s zu
verpflichten zur Treue und zum Gehorſam der Verfaſſung und
den Geſetzen des Königreichs.“ Aehnlich die 8. Abtheilung,
während die zweite den ganzen Paragraph ſtreichen wollte.

Reiche nbach fand es bedenklich, der Perſon des Königs Treue
zu ſchwören, weil dadurch leicht ein Meineid veranlaßt werden könne,
und wollte die Worte „dem Könige“ wegſtreichen. Jhm ſchloß
ſich Liſiecki an, weil Eid und feierliche Verſicherung nach dem
gegenwärtigen Zuſtande der Geſetzgebung gar keine praktiſchen Fol
gen mehr hätten. Rintelen vertheidigte den Kommiſſionsantrag
mit den Worten: „das Volk will ſeinen König, es will ſein Herr
ſcherhaus, auf welches es ſtolz iſt.“ Berends ſprach für Strei
chung des Paragraphen und für totale Abſchaffung des Eides. Von
Kettler vertheidigte den Werth des Eides und des Manneswortes
und verlangte die Nennung des Königs als einzigen Bandes, von
welchem in Ermangelung der Verfaſſung der Staat noch zuſammen
gehalten würde. Jung nannte politiſche Eide abgenutzte Staats-
mittel. „Selbſt in der Verſammlung ſind viele Richter, die dem
königlichen Hauſe Treue geſchworen haben. Hielten ſie ſich durch
dieſen Eid gebunden, wie könnten ſie hier ſitzen, um mit dem Kö-
nige eine Verfaſſung zu vereinbaren!“ Hüffer erwiderte: „es iſt
geſagt worden es ſeien Meineidige unter uns; aber es ſtehen auch
noch viele hier, welche ihre Treue halten.“ D' Eſter hielt Dienſt-
eide für Jlluſionen oder Lügen. Behnſch: „Wenn der Verfaſſung
Treue gelobt wird, ſo wird ſie auch damit dem Könige verſprochen,
inſofern er ein konſtitutionelles Jnſtitut iſt.“ Ein Bür-
gerwehrmann, der den Eid nicht leiſten wolle, könne nicht vom Wehr-
inſtitut ausgeſchloſſen werden. Prüfer ſchlug folgende Faſſung vor
„IJch gelobe Treue dem konſtitutionellen Könige und Gehorſam der
Verfaſſung und den Geſetzen des Königreichs.“ Plönnis „wer den
Eid nicht leiſtet, kann nicht in die Bürgerwehr eintreten und iſt er
eingetreten aber ſeine Anſichten ändern ſich, ſo kann er wieder aus-
ſcheiden.“ Schullehrer Schramm aus Langenſalza war gegen jeden
Eid überhaupt und ſchlug vor: „„Jch gelobe Treue der Verfaſſung,
Gehorſam den Geſetzen des Vaterlandes und zwar aus dem Grun-
de, weil, „wenn wir jemals über das Königthum hinausgetrieben
werden, alsdann die Bürgerwehr doch ihrer Verſicherung treu
bleiben könne.“ Gegen Ende der Debatte äußerte der Miniſter
präſident: „IJch kann es nicht zweckmäßig finden, daß man über
ein allgemeines Prinzip debattirt, wenn es nur von einem einzelnen
Falle ſich handelt. Die Frage, ob Dienſteide überhaupt künftig ſtatt
finden ſollen, kann hier nicht ſo gelegentlich erörtert werden. Wollte
man darin conſequent ſein, ſo würde man auch die Armeen von ih
rem Dienſteide entbinden müſſen, und ich glaube kaum, daß dies die
Anſicht der Abgeordneten ſein wird, welche hier in dieſem Sinne
geſprochen haben. Ohne nur der Discuſſion auf dieſes allgemeiue
Feld folgen zu wollen, muß ich doch ausſprechen, daß ich es ange
meſſen finde, wenn bei Uebernahme eines Amtes ein feierliches Ver
ſprechen gegeben wird, damit das ganze Land Kenntniß von der Ge-
ſinnung des Beamten erhalte, und ſehe, daß man nicht ſtillſchwei
gend Reſervationes mache. Jch weiß zwar, daß der Mann im voll
ſten Sinne des Wortes von dieſem Mittel keinen Gebrauch machen
würde, doch ſcheint es mir nicht an der Zeit, dergleichen allgemein
vorauszuſetzen. Vor Allem aber ſcheint mir eine ſolche Verſicherung
bei der wichtigen Gelegenheit nothwendig, wo man einem Manne
zum Schutze des Staates, des Geſetzes, der Ordnung, des Hauſes
und der Familie die Waffen in die Hand giebt. Es wird mir übri
gens erwünſcht ſein bei einer künftig ſich vielleicht darbietenden Ge-
legenheit, über Dienſteide überhaupt debattiren zu hören, damit dies,
wie Alles Zweifelhafte, gründlich erſchöpft, und nicht jetzt bloß bei
läufig darüber geſprochen werde.“ (Bravo rechts, Ziſchen links.)

Gebauerſche Buchdruckerei.
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